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Vorwort

Manche Bäume sehen aus, als seien sie mit grünen  
Girlanden geschmückt, dazwischen leuchten die  

Blüten des Tulpenbaums in Rot und Gelb auf.
Auf Hawaii tut sich eine eigene wunderbare kleine 

Welt auf, die nur darauf wartet, entdeckt zu werden. 

Auf den Hawaii-Inseln kann man täglich neue und dabei andersartige Landschaften 
erkunden. Kauai im Westen schmückt sich mit dem Slogan „The Garden Isle“. Oahu mit 
der Hawaii-Metropole Honolulu ist „The Gathering Place“, der Treff- und Versamm-
lungsort. Einladend stellt sich Molokai als „Friendly Isle“ vor und Maui sieht sich als 
„The Valley Isle“, die Insel der Täler. Die Hawaii-Insel, die dem Archipel den Namen gab, 
ist „The Big Island“ – groß und gewaltig. Bleibt noch Lanai: Der Inselzwerg, einst die 
„The Pineapple Isle“, lockt heute als „The Private Island“ diejenigen, die Ruhe suchen. 
Jede Insel ist ein Paradies – aber gut erschlossen. Über gut ausgebaute Straßen fährt 
man oberhalb zerklüfteter Steilklippen von einem Aussichtspunkt zum nächsten. La-
vaströme, Korallengärten und schneebedeckte Vulkangipfel, hohe Wasserfälle, eine 
wüstenähnliche Steppe, dichter Regenwald, dann wieder liebliche Meeresbuchten und 
ausgedehnte Weideflächen – all das kann man nacheinander erleben. 

Hawaii liegt isoliert mitten im Pazifik. Deshalb haben sich hier Pflanzen und Tiere ent-
wickelt, die anderswo auf der Welt nicht vorkommen. Flora und Fauna des Archipels 
haben sich üppigen Regenfällen auf der einen Seite der Vulkangebirge und der Tro-
ckenheit auf der anderen angepasst. Manche Bäume sehen aus, als seien sie mit grü-
nen Girlanden geschmückt, dazwischen leuchten die Blüten des Tulpenbaums in Rot 
und Gelb auf. Im Meer vor Kauai, Big Island, Oahu, Molokai und Maui bringen Buckel-
wale ihre Jungen zur Welt und hier paaren sie sich.

Die Hawaii-Inseln liegen im Nordpazifik und markieren die nördliche Ecke des „Polyne-
sischen Dreiecks“, das Tausende von Südseeinseln ein- und umschließt. Auf Hawaii 
wird es nie so richtig kalt, dies hier ist die warme Ecke des Nordpazifiks. Das gilt auch 
für das Meerwasser rund um die Inseln. Selbst wenn die Nordhalbkugel der Erde unter 
Schnee versinkt, kann man hier im Meer schwimmen, es sei denn, die Wellen an den 
nordöstlichen Stränden des Archipels sind so hoch, dass sich nur die mutigsten Surfer 
ins Wasser wagen. Die Tropen beginnen etwa 300 km nördlich. Hier steht die Sonne um 
12 Uhr mittags genau im Zenit. Sie geht stets gegen 6 Uhr auf und zwölf Stunden spä-
ter um 18 Uhr unter. Das gilt auch für den Hawaii-Archipel. 

Auf Hawaii tut sich eine eigene wunderbare Welt auf, die nur darauf wartet, entdeckt 
zu werden. Keine hawaiianische Insel ist wie die andere. Hawaii ist wunderschön! 

Köln, im Januar 2025, 

Armin E. Möller mit Ursula Möller
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1. MEIN HAWAII

Allgemeiner Überblick
Zur hawaiianischen Inselkette gehören Inseln zwischen dem 19. und 28. nördli-
chen Breitengrad und zwischen dem 154. und 178. Grad westlicher Länge mitten 
im Nordpazifik. Sie besteht aus acht größeren – der eigentliche US-Staat Hawaii – 
und über hundert kleinen Inseln oder Riffen, die sich in einer 2.000 km langen Ket-
te bis zur Datumslinie hinziehen. Die gesamte Landfläche beträgt 16.700 km² (zum 
Vergleich: Mallorca ist nur 3.460 km² groß). Der Name „Hawaii“ ist doppeldeutig. 
Es ist einerseits der Name der größten unter den hawaiianischen Inseln und ande-
rerseits der Staatsname für diesen US-Staat im Meer. 

Auf den Hawaii-Inseln gibt es höchst unterschiedliche Landschaften. Mancher-
orts reichen zwei Stunden mit dem Mietwagen, und man kann auf diese Inselwelt 
aus einer Höhe von 3.000 m und mehr hinunterschauen. Von den Orten unten an 
den Küsten hinauf in die Gipfelregion der Vulkane wurden gut befahrbare Straßen 
gebaut, die durch landwirtschaftlich genutzte Gebiete, Regenwälder, Wüsten-
streifen, Steppen, Viehweiden oder Lavafelder auf schneegekrönte Drei- und Vier-
tausender hinaufführen. Bei der Rückfahrt geht es dann durch Kaffeeplantagen 
oder mit etwas Glück vorbei an einem der zwei Weingüter Hawaiis. 

Während alle anderen Inseln des Archipels durch die Einwirkung des Meeres im-
mer in Gefahr sind, etwas zu schrumpfen, nimmt die Landmasse von Big Island 
noch immer zu. Die Insel wird größer. Für Geologen, die gewohnt sind, in Abermil-
lionen von Jahren zu denken, ist Hawaii ein junges Land, sozusagen ein „Baby“. 
Hawaii stieg und steigt dank einer Drift des pazifischen Beckens über eine Mag-
ma-Kammer (hot spot) aus dem Ozean auf. Die ersten Inseln bildeten sich vor 
70 Mio. Jahren, und der Archipel kann immer noch wachsen. 

Regenwald auf Maui, so weit das Auge reicht
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Der Untergrund der Inselkette ist noch lange nicht zur Ruhe gekommen. Hawaiia-
ner sind gewohnt, dass die Erde immer mal wieder bebt. Einige tätige Vulkane wie 
auf Big Island sind eine Touristenattraktion. Regelmäßig meldet sich dort der Ki-
lauea mit Eruptionen zurück. Mitunter bebt die Erde, Lavaströme dringen aus Erd-
spalten, Gas- und Aschewolken beeinträchtigen das Leben der Einwohner. Es gibt 
aber auch aktive Vulkane auf dem Meeresboden – etwas östlich von Big Island –, 
die man nicht sieht. Hawaii lebt mit seinen mehr oder weniger aktiven Vulkanen – 
und dank der Vulkantouristen zum Teil auch von ihnen. Wer die Inseln besucht, 
will die Kraterlandschaften in der Höhe sehen, deshalb wurden auch Straßen bis in 
die Gipfelregionen der Vulkane, mehr als 3.000 m über dem Meer, gebaut. 

Zu den größten Naturwundern gehören die beiden Viertausender Mauna Kea und 
Mauna Loa sowie der als „aktivster Vulkan der Welt“ bezeichnete Kilauea auf Big 
Island, die Caldera (Trockengebiet) des Haleakala auf Maui, der Garden of Gods auf 
Lanai, die höchsten Steilklippen der Welt auf Molokai, die Tuffkegel des Diamond 
Head und Punchbowl Crater auf Oahu sowie die Na Pali Coast, der Waimea Canyon 
und der Akalai Swamp auf Kauai. 

In den Küstenwäldern auf der Regenseite der Inseln wachsen Bäume und Pflan-
zen, wie es sie sonst nicht noch einmal auf der Erde gibt. Diese einzigartige Flora 
ist eine Folge der sehr isolierten Lage, viele Hundert Kilometer von anderen Inseln 
oder Kontinenten entfernt. Tulpenbäume (gelb und rot), Hibisken (meist gelb, 
aber auch rot und weiß), Orchideen, Anthurien, Proteen und auf alten Lavafeldern 
in großer Höhe auch das mit der Sonnenblume verwandte Silversword gehören 
zur einzigartigen Hawaii-Flora – eine Sehenswürdigkeit für sich und das oft direkt 
am Straßenrand. 

Auch die Tierwelt ist einzigartig: An den Stränden und entlang der Felsen- und La-
vaküsten der Hawaii-Inseln sind Mönchsrobben zu Hause, und Seeschildkröten 
kommen hierher, um ihre Eier im warmen Sand zu vergraben. Whalewatching 
wird angeboten, wenn die Buckelwale während des arktischen Winters hier ihre 
Jungen zur Welt bringen und sich paaren. Die Schilder, die an einigen Strand
abschnitten vor Haien warnen, sollte man ernst nehmen. Wer an solchen Stränden 
zu weit hinausschwimmt, ist gefährdet. 

Den Hawaiianer als solchen gibt es nicht. Einige Menschen, die man etwa an 
den Kassen der Nationalparks oder auch in den Banken trifft, erzählen stolz, dass 
sie der polynesischen Urbevölkerung Hawaiis angehören. Die meisten Einwoh-
ner Hawaiis kamen später auf die Inseln. Es waren Europäer und Amerikaner, die 
als Pflanzer oder Walfänger ihr Glück suchten oder als Missionare hierherge-
schickt wurden. Vor dem Zweiten Weltkrieg gab es viele japanische Siedler, aber 
auch Filipinos oder Chinesen zog es hierher. Sie alle haben ihre Kultur mitge-
bracht sowie Tempel, Kirchen, Moscheen und Gebetshäuser gebaut. In Museen 
und Galerien gibt es Ausstellungen von und über die verschiedenen ethnischen 
Gruppen. Hawaii ist ein Inselstaat zwischen dem amerikanischen und dem asia-
tischen Kontinent. Neben vielen amerikanischen Touristen kommen vor allem 
die Japaner gerne. Für sie ist Hawaii das, was die Kanaren und Madeira für die Eu-
ropäer darstellen.
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Hawaii im Überblick

Fläche 16.638 km² Landfläche, 11.672 km² Pazifik zählen mit  
zur Staatsfläche 

Einwohner ca. 1.455.000 (ca. 88 Ew. pro km² Landfläche)

Hauptstadt Honolulu (Oahu; ca. 360.000 Ew.)

Glaube
63 % Christen (etwa zur Hälfte Katholiken und Protestanten), 
Buddhisten, Shintoisten und eine größere Zahl von Sekten 
verschiedener Glaubensrichtungen

Höchster Berg Mauna Kea auf Big Island, 4.207 m 

Staatsvogel Hawaiianische Gans (Nene)

Staatsblume Gelber Hibiskus (Pua mao hau hele)

Staatsbaum Kerzennussbaum (Kukui)

Flagge

Die Flagge besteht aus acht horizontalen Streifen, die sich 
von oben in den Farben Weiß, Rot und Blau abwechseln. Sie 
symbolisieren die acht Hauptinseln. Für den Union Jack, die 
britische Flagge, in der oberen linken Ecke gibt es keine plausible 
Erklärung.

Der Aloha-Staat
Hawaii ist der einzige Bundesstaat der USA, in dem es ein „richtiges“ Königsschloss 
gibt, denn vom 18. Jh. an bis 1893 regierte hier ein König. Danach wurde aus dem 
Königreich zunächst ein Territorium der USA. 1959 wurde der Archipel als 50. Staat 
in die Vereinigten Staaten von Amerika aufgenommen. 

Die Hawaiianer verzichteten lange darauf, den offiziellen Staatsnamen „Hawaii“ auf 
die Nummernschilder ihrer Autos zu setzen, wie es in den übrigen 49 US-Staaten 
üblich ist. Auf den Kennzeichen stand bis vor einigen Jahren schlicht „The Aloha 
State“. Inzwischen sieht man die Aloha-Kennzeichen nur noch vereinzelt. Aloha ist 
ein freundliches Wort. Mit „Aloha“ wird man auf den Hawaii-Inseln überall, im Bus, 
beim Autovermieter oder auch auf der Straße, begrüßt. Aber Aloha nur als Gruß, 
wie in Deutschland das „Guten Tag“ zu werten, wäre zu wenig. Aloha steht auch für 
Nächstenliebe, Mitgefühl und Zuwendung – für das ganz eigene Hawaii-Gefühl!

Das Gefühl wird gefördert durch eine überall gehisste Staatsflagge, die irgendwie 
unamerikanisch wirkt, dafür aber britisch. Der Union Jack, die Fahne des Vereinig-
ten Königreichs, ist Teil der offiziellen Fahne von Hawaii. Eine überzeugende Ant-
wort auf die Frage, warum dieses britische Symbol für einen US-Staat steht, gibt es 
nicht, zumal Hawaii nie eine britische Kolonie war. Dennoch, Engländer waren hier 

und haben Handel mit den Hawaiianern betrieben. Es könnte also sein, so wird 
vermutet, dass ein britischer Seemann sie im Jahr 1816 für den König von Hawaii 
entworfen und seine britische Flagge in den Fahnenentwurf hineingemogelt hat. 

Manche halten es mit dieser Erklärung: Der König von Hawaii habe sich damals mit 
den in seiner Weltregion führenden Mächten gleichermaßen gut stellen wollen 
und entsprechend Motive aus deren Flaggen übernommen. Der Union Jack im lin-
ken oberen Feld und die acht waagerechten roten, blauen und weißen Streifen 
seien demnach Anlehnungen an die britische und die amerikanische Flagge. So 
oder so, sicher ist auf jeden Fall, dass der hawaiianische König Kamehameha I. ein 
glühender Bewunderer der Briten war und sie sogar zur Schutzmacht für sein In-
selreich erklärte. Ein Geschenk, wie er meinte. Dazu passte der Union Jack. Heute 
ist die Hawaii-Flagge zumeist zusammen mit dem Sternenbanner zu sehen, da 
stören die Anklänge an Großbritannien kaum. 

In der nach der Bevölkerungszahl geordneten Liste der Staaten der USA findet sich 
Hawaii mit ca. 1.455.000 Einwohnern (Stand: 2022) an 40. Stelle. Die meisten Ha-
waii-Amerikaner leben auf der Insel Oahu und dort in der Hauptstadt Honolulu. 
Auf Niihau, der kleinsten bewohnten Insel Hawaiis, wurden zuletzt 160 Einwohner 
gezählt. Hier wird noch die alte, aus dem Polynesischen abgeleitete hawaiianische 
Sprache gesprochen und dazu werden uralte Traditionen gepflegt. Besuchen 
kann man Niihau nicht, denn die Insulaner dort wollen unter sich bleiben, Touris-
ten sind nicht willkommen: Die Bewohner wehren sich mit Erfolg dagegen, dass 
Passagierschiffe von der Nachbarinsel Kauai herüberkommen. Ihre Heimat soll 
keine Touristeninsel werden.

Keine der Hawaii-Inseln gleicht der nächsten. Die Verschiedenheit wird sogar be-
tont. Die Entfernungen von einer Insel zur nächsten sind größer, als das auf den 
meist nur in großem Maßstab erhältlichen Übersichtskarten, auf denen auch noch 
der halbe Nordpazifik gezeigt wird, erkennbar ist. Die Ostküste von Big Island am 
östlichen Ende des Hawaii-Archipels ist von der am weitesten im Westen gelege-
nen Ecke von Kauai auf der anderen Seite dieser Inselgruppe so weit entfernt wie 
etwa Koblenz von Berlin. Entsprechend den Entfernungen hat sich die Kultur jeder 
Insel etwas anders entwickelt als auf den Nachbarinseln.

Historischer Überblick

Zusammen mit Samoa, Tonga, Tuvalu, Tahiti samt Französisch-Polynesien und ei-
nigen Tausend mehr oder weniger großen Inseln und Inselchen im Pazifischen 
Ozean bis nach Neuseeland werden die Hawaii-Inseln zu Polynesien gerechnet. 
Die Geografen zählen das gesamte Meeresgebiet zwischen den zu Chile gehören-
den Osterinseln im Osten, Neuseeland im Westen und – als Nordspitze – Hawaii im 
Norden zum „Polynesischen Dreieck“, in dessen Mitte Tahiti liegt. Wann dieses 
Dreieck zum ersten Mal von Polynesiern entdeckt wurde, ist nicht ganz sicher, ver-
mutlich jedoch in den Jahrhunderten vor und nach der Zeitenwende. Allerdings 
ist dieses Dreieck riesig: Von Tahiti nach Hawaii sind es 4.380 km und von den Mar-
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quesas-Inseln nach Hawaii etwa 4.160  km. Deshalb wurden die Inseln weit am 
Rand des Polynesischen Dreiecks – wie etwa Hawaii – erst viel später als die Inseln 
in dessen Zentrum besiedelt. 

Die polynesische Besiedlung

Die Polynesier, so vermutet man heute, stammen ursprünglich aus Südostasien. 
Hier machten sich aus unbekannten Gründen vor 3.000 Jahren erste Gruppen von 
Menschen auf, um neues Land zu suchen. Ihr Weg in die Südsee führte sie über 
Malaysia, Indonesien und die Philippinen schließlich zu den Inseln im Pazifik. 
Denn wenn sie – wie vermutet – ihre angestammte asiatische Heimat verließen, 
weil es zu wenig Land und nicht mehr genug Nahrung für alle gab, dann konnten 
weder Melanesien noch Mikronesien ihr Reiseziel sein, denn diese Archipele wa-
ren schon besiedelt. Es blieb ihnen nur der Weg nach Osten. Und dort, in der Mitte 
des Pazifiks, stießen sie schließlich auf ein weit verstreutes Inselreich, das Forscher 
als poly nissoi (griechisch für „viele Inseln“) bezeichneten.

Hawaii wird dabei wohl in der Zeitperiode 600–750 n. Chr. entdeckt und besiedelt 
worden sein. Die ersten Siedler kamen von den Marquesas-Inseln her. Etwa im 
10. Jh. n. Chr. war dann ihre Erkundung des gesamten polynesischen Raums be
endet. Diese Thesen werden mit der Existenz bestimmter Pflanzen untermauert. 
Die Süßkartoffel Kumara z. B. stammt aus den Anden. Sie ist aber auch auf den In-
seln Polynesiens zu finden. Das deutet darauf hin, dass polynesische Seefahrer mit 
ihren einfachen Schiffen bis an die Küsten des heutigen Chile fuhren und die An-
denpflanze Süßkartoffel von dort mitbrachten. Sie befuhren also das riesige See-
gebiet zwischen Asien und Südamerika, eine Seeregion mit einem Durchmesser 
von etwa 7.500 km. Eine unvorstellbare Leistung, die selbst heutigen Kapitänen 
größten Respekt abnötigt. 

Ein Vergleich der Sprachen der auf den polynesischen Inseln heimischen ethni-
schen Gruppen beweist, dass hier Verwandtschaftsverhältnisse bestehen. Auch 

der Glaube und die Arbeitsmetho-
den, wie sie Wissenschaftler auf 
allen Inseln von Tahiti bis Fidschi, 
von den Osterinseln bis Hawaii er-
forschten, gleichen sich. Es gibt, 
so die Feststellungen, eine ge-
meinsame polynesische Kultur, 
auch wenn sie sich in den einzel-
nen weit voneinander entfernten 
Inselgruppen unterschiedlich ent-
wickelte und veränderte. Auf Ha-
waii landete nach den Immigran-
ten von den Marquesas eine zwei-
te Einwanderergruppe, die etwa 
um das Jahr 1000 n. Chr. von Tahiti 
aus hierherkam. Völkerkundler ge-
hen davon aus, dass etwa hawaiia-

Hawaiianisches Doppelrumpf-Kanu im 19. Jh.

nische Legenden über die sogenannten Menehune, das sind in den Bergen 
wohnende Zwerge, an die ersten Hawaiianer erinnern, die von den Tahitianern 
verdrängt oder versklavt wurden. Wohl noch bis ins 14. Jh. hinein wird es eine 
Verbindung nach Tahiti und einen Handel über das Meer hinweg mit Tahiti ge-
geben haben. 

Die Navigationskunst der Polynesier

Angesichts der gewaltigen Wasserflächen rings um die Hawaii-Inseln ist es er-
staunlich, dass Menschen die lange Anfahrt in einfachen Booten über das Meer 
hierhin schafften. Selbst in einem modernen Düsenflugzeug kann einem die 
Zeit noch recht lang werden, bis man Honolulu erreicht – wie lange also mag es 
gedauert haben, bis Steinzeitmenschen in primitiven Kanus, ohne Seekarten 
oder nautische Hilfsmittel den Weg über den Pazifik zu diesen Inseln geschafft 
haben? Wo auch immer sie ihre Reise begannen, sie mussten ein großes Wagnis 
eingehen. Die nächsten festländischen Küsten sind alle mehr als 4.000 km ent-
fernt: Wellington in Neuseeland ist 6.702 km entfernt, Sydney sogar 7.122 km. Da 
erscheint – nur zum Vergleich – die Distanz Honolulu–Alaska schon fast nahe: sie 
beträgt 4.300 km! 

EXTRA: Der Beweis des Nainoa Thompson

Seeleute sagen über die Polynesier wegen ihrer herausragenden nautischen Leistungen 
bewundernd, sie seien „die größten Seefahrer überhaupt“ gewesen. „Es waren außeror-
dentlich geschickte Nautiker“, bestätigt der von hawaiianischen Ureinwohnern abstam-
mende Forscher Nainoa Thompson. Er ließ Polynesier-Boote nachbauen und befuhr damit 
ab 1976 die vermuteten Routen der Polynesier, die es bis nach Hawaii schafften. Dazu hatte 
er Beschreibungen der alten Boote studiert und historische Berichte europäischer Segel-
schiffkapitäne ausgewertet, die einst die Südsee erkundeten. Seine „Hokulea“ war ein 20 m 
langes und knapp 3 m breites Boot nach traditionellen Vorbildern. Thompson schaffte es 
mit der Hokulea ohne moderne Hilfsmittel 17.000 km weit bis nach Tahiti und noch weiter 
bis nach Neuseeland.

„Selbst Treibgut auf dem Wasser, besondere Wellenformen oder das Verhalten der Delfine 
geben dir Hinweise darauf, wohin genau du dein Boot steuern musst“, lernte Thompson 
von polynesischen Navigatoren, die die alte Kunst der Richtungsbestimmung ohne moder-
ne Hilfsmittel noch beherrschten. „Es geht zu mehreren Tausend Kilometern entfernten Zie-
len inmitten des Pazifischen Ozeans, und der Navigator ist für das Überleben der Menschen 
im Boot verantwortlich“, beschreibt Thompson die Bedeutung der Navigatoren. „Die Poly-
nesier ließen ihre Steuermänner lange als Lehrling mit älteren Bootsführern mitfahren, um 
von ihnen die Kunst der Navigation zu lernen.“ 

Auf der Insel Maui, weit oben in der kleinen Schutzhütte vor dem Haleakala Crater, 3.055 m 
über dem Meer, beschreiben Schautafeln Nainoa Thompsons Weg mit den polynesischen 
Booten und stellen seine Arbeitsweise vor. Von hier oben hat man einen guten Blick auf den 
Pazifik hinunter und lernt zu verstehen, welche Wagnisse die ersten Siedler eingehen muss-
ten, die von weit entfernten Inseln über das Meer nach Hawaii kamen.
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um das Jahr 1000 n. Chr. von Tahiti 
aus hierherkam. Völkerkundler ge-
hen davon aus, dass etwa hawaiia-

Hawaiianisches Doppelrumpf-Kanu im 19. Jh.

nische Legenden über die sogenannten Menehune, das sind in den Bergen 
wohnende Zwerge, an die ersten Hawaiianer erinnern, die von den Tahitianern 
verdrängt oder versklavt wurden. Wohl noch bis ins 14. Jh. hinein wird es eine 
Verbindung nach Tahiti und einen Handel über das Meer hinweg mit Tahiti ge-
geben haben. 

Die Navigationskunst der Polynesier

Angesichts der gewaltigen Wasserflächen rings um die Hawaii-Inseln ist es er-
staunlich, dass Menschen die lange Anfahrt in einfachen Booten über das Meer 
hierhin schafften. Selbst in einem modernen Düsenflugzeug kann einem die 
Zeit noch recht lang werden, bis man Honolulu erreicht – wie lange also mag es 
gedauert haben, bis Steinzeitmenschen in primitiven Kanus, ohne Seekarten 
oder nautische Hilfsmittel den Weg über den Pazifik zu diesen Inseln geschafft 
haben? Wo auch immer sie ihre Reise begannen, sie mussten ein großes Wagnis 
eingehen. Die nächsten festländischen Küsten sind alle mehr als 4.000 km ent-
fernt: Wellington in Neuseeland ist 6.702 km entfernt, Sydney sogar 7.122 km. Da 
erscheint – nur zum Vergleich – die Distanz Honolulu–Alaska schon fast nahe: sie 
beträgt 4.300 km! 

EXTRA: Der Beweis des Nainoa Thompson

Seeleute sagen über die Polynesier wegen ihrer herausragenden nautischen Leistungen 
bewundernd, sie seien „die größten Seefahrer überhaupt“ gewesen. „Es waren außeror-
dentlich geschickte Nautiker“, bestätigt der von hawaiianischen Ureinwohnern abstam-
mende Forscher Nainoa Thompson. Er ließ Polynesier-Boote nachbauen und befuhr damit 
ab 1976 die vermuteten Routen der Polynesier, die es bis nach Hawaii schafften. Dazu hatte 
er Beschreibungen der alten Boote studiert und historische Berichte europäischer Segel-
schiffkapitäne ausgewertet, die einst die Südsee erkundeten. Seine „Hokulea“ war ein 20 m 
langes und knapp 3 m breites Boot nach traditionellen Vorbildern. Thompson schaffte es 
mit der Hokulea ohne moderne Hilfsmittel 17.000 km weit bis nach Tahiti und noch weiter 
bis nach Neuseeland.

„Selbst Treibgut auf dem Wasser, besondere Wellenformen oder das Verhalten der Delfine 
geben dir Hinweise darauf, wohin genau du dein Boot steuern musst“, lernte Thompson 
von polynesischen Navigatoren, die die alte Kunst der Richtungsbestimmung ohne moder-
ne Hilfsmittel noch beherrschten. „Es geht zu mehreren Tausend Kilometern entfernten Zie-
len inmitten des Pazifischen Ozeans, und der Navigator ist für das Überleben der Menschen 
im Boot verantwortlich“, beschreibt Thompson die Bedeutung der Navigatoren. „Die Poly-
nesier ließen ihre Steuermänner lange als Lehrling mit älteren Bootsführern mitfahren, um 
von ihnen die Kunst der Navigation zu lernen.“ 

Auf der Insel Maui, weit oben in der kleinen Schutzhütte vor dem Haleakala Crater, 3.055 m 
über dem Meer, beschreiben Schautafeln Nainoa Thompsons Weg mit den polynesischen 
Booten und stellen seine Arbeitsweise vor. Von hier oben hat man einen guten Blick auf den 
Pazifik hinunter und lernt zu verstehen, welche Wagnisse die ersten Siedler eingehen muss-
ten, die von weit entfernten Inseln über das Meer nach Hawaii kamen.

Kulturelle 
Ähnlich-

keiten
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Die Navigatoren mussten ein extrem gutes Gedächtnis haben. Dank genauer Be-
obachtung des Sternenhimmels, der Sonne und der See fanden sie sich in den 
Weiten des Ozeans zurecht und erreichten – meist – ihr Ziel. Sie achteten dabei auf 
alles, auch auf den Flug der Seevögel. Da die Vögel ihre Nester auf trockenem 
Land bauen, war es oft entscheidend zu beobachten, wohin sie flogen. Auch aus 
Wolkenbewegungen genau wie aus Meeresströmungen konnten die Polynesier 
ihre Schlüsse ziehen. 

Im Bootsbau waren die Polynesier absolute Meister. Sie höhlten Baumstämme 
aus, verbanden sie mit Querstreben, dichteten alles mit Baumharz ab und schufen 
so höchst seetüchtige und dabei flexible Katamarane. Die Verbindungsstangen 
wurden mit Seilen aus Kokosfasern befestigt, die flexibel auf den Seegang reagie-
ren konnten. Diese Bauart schützte die Doppelrumpf-Kanus vor dem Kentern. 
Dazu bot diese Konstruktion einen weiteren Vorteil: Über den Verbindungsstan-
gen konnten Matten und Bretter ausgelegt werden, auf denen Vorräte gelagert 
wurden. Sogar kleine Schutzhütten passten hierauf. Da es kein abgeflachtes Heck 
gab, die Polynesier-Schiffe sahen auf beiden Seiten gleich aus, konnten sie pro
blemlos in beiden Richtungen in See stechen. Das ist vorteilhaft, um von einem 
flachen Strand aus loszufahren. Ein Polynesier-Boot musste nicht gedreht werden, 
um weiterzufahren. Man schätzt, dass die Katamarane so groß gebaut wurden, 
dass eine vielköpfige Besatzung damit auch längere Seereisen überstehen konn-
te. Manchmal war mit einem solchen Katamaran ein gutes Dutzend Menschen un-
terwegs. Die Boote wurden bei Flaute gerudert, besaßen aber auch Segel (ge-
flochtene Pandanus-Blätter) für Tage mit günstigen Winden. Die Südseeboote wa-
ren ähnlich seetüchtig wie die Wikingerboote in Europa und genauso wendig. 
Meeresströmungen und der Wind auf See – hier meist die Passatwinde – konnten 
mit ihnen optimal ausgenutzt werden.

Weil die Polynesier, die auf den Hawaii-Inseln siedelten, hier alles fanden, was sie 
zum Leben brauchten, gerieten ihre Segelkunst und ihre nautischen Fähigkeiten, 
die sie einst hierher gebracht hatten, nach und nach in Vergessenheit. Irgend-
wann konnte man sich auch nicht mehr vorstellen, dass die ersten Siedler mit ein-
fachen Booten über das Meer gekommen waren. Das änderte sich erst 1976, als 
Nainoa Thompson mit seinen nachgebauten Polynesier-Booten lange Seereisen 
unternahm. Thompson hatte eindrucksvoll bewiesen, dass die Polynesier auch 
ohne Kompass sicher fernste Ziele mitten im Pazifik finden konnten. Dass sie die 
Risiken kannten, die sie dabei eingingen, ist sicher, denn sie konnten die See und 
ihre Gefahren genau einschätzen und stellten sich so gut es ging darauf ein. Sie 
waren nicht nur höchst geschickte Seefahrer, sondern auch gute Planer, die sich 
ausrechnen konnten, welche Vorräte sie mit an Bord nehmen mussten, um solche 
Expeditionen mitsamt ihrer Mitreisenden überleben zu können. 

Nicht jede Fahrt der Polynesier fand ein glückliches Ende. Gewaltige Stürme oder 
auch Irrtümer der Navigatoren konnten tödlich sein. Wie viele polynesische See-
fahrer auf ihren Reisen scheiterten, kann man nur erahnen und bestenfalls grob 
schätzen. Bei den riesigen Entfernungen und der Gefährlichkeit des Meeres dürfte 
die Anzahl derjenigen, die niemals in Hawaii angekommen und in der Weite des 
Pazifiks verschollen sind, die Zahl der tatsächlichen Immigranten übersteigen. 

Man schätzt, dass insgesamt über eine halbe Million Menschen bei den Fernfahr-
ten der Polynesier umgekommen sind. Manche von ihnen verhungerten, andere 
verdursteten auf See. Ausreichend Regenwasser gab es nicht zu jeder Jahreszeit, 
die Seefahrer nahmen Kokosnüsse mit auf ihre Reisen, doch manchmal reichte 
ihre Zahl nicht aus. Als Nahrung dienten gepökeltes Fleisch, Trockenfisch und 
frisch gefangene Meerestiere. Die mitgeführten Tiere, die zusätzlich auf Futter an-
gewiesen waren, waren jedoch tabu und durften nicht geschlachtet werden. Sie 
sollten das Ziel lebend erreichen, sich dort vermehren und langfristig das Überle-
ben sicherstellen.

Die europäische „Entdeckung“

Cook, nur Entdecker Nr. 2?

Die Briten liebten ihre Seehelden und sorgten dafür, dass deren Abenteuer ge-
bührend gewürdigt und bekannt wurden. Das geschah auch, weil Schiffsexpedi
tionen teuer waren und alles getan werden musste, um Geldgeber dafür zu finden 
oder die Politiker für solche Vorhaben zu begeistern, damit der britische Staat sich 
daran direkt oder per Unterstützung durch die Marine beteiligte. In dieser Zeit 
entstanden Seekarten, die die Schifffahrt zu zuvor unbekannten Regionen deut-
lich erleichterten. Zudem galt es, Regionen zu finden, in denen die teuren Gewür-
ze wuchsen und mit denen Handel betrieben werden konnte. Auch war England 
daran interessiert, neue Kolonien zu gründen. Gründe genug, die Weltmeere zu 
erforschen.

Entsprechend gibt es zu Seereisen und Weltumrundungen des Briten James Cook, 
der auch ein herausragender Kartograf war, viele Berichte, auch über seine beiden 
Besuche der Hawaii-Inseln. Die Tatsache, dass Cook hier im Kampf mit den Einhei-
mischen umkam, machte Hawaii in England und darüber hinaus bekannt. Europa 
interessierte sich jetzt für diese Inseln fern im Pazifik. Gern wird so getan, als seien 
mit den Schiffen Cooks die ersten Europäer nach Hawaii gekommen. Doch ob das 
so stimmt, ist mehr als fraglich. Es spricht einiges dafür, dass vor ihm Seeleute aus 
den Mittelmeerländern die pazifische Inselwelt gesichtet haben, vielleicht sogar 
Kontakt mit deren Einwohnern aufnahmen. Das ist nicht auszuschließen, hatten 
doch die Spanier im 17. Jh. damit begonnen, regelmäßig den Pazifik auf der Route 
Mexiko–Philippinen mit ihren Segelschiffen zu befahren. Sie waren also schon 
220 Jahre vor Cook in diesem Seegebiet unterwegs. 

Dass sie Seewege bevorzugten, die sowohl nördlich oder südlich an der Inselgrup-
pe vorbeiführten, spricht nicht dagegen, dass sie die Hawaii-Inseln kannten. 
Schwere Stürme oder auch ungünstige Windverhältnisse führten immer wieder 
dazu, wie es in den Logbüchern spanischer Schiffe pflichtgemäß vermerkt wurde, 
dass die spanischen Großsegler bisweilen ganz erheblich von ihrem geplanten 
Kurs abkamen und dadurch bis dahin unbekannte Inseln entdeckten. 1527 soll 
beispielsweise der in spanischen Diensten stehende Kapitän Juan Gaetano vor 
dem Hawaii-Archipel vor Anker gegangen sein. Als in den Kaperkriegen zu Beginn 
des 18. Jh. spanische Seekarten in die Hände der Engländer fielen, waren dort In-
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Die Navigatoren mussten ein extrem gutes Gedächtnis haben. Dank genauer Be-
obachtung des Sternenhimmels, der Sonne und der See fanden sie sich in den 
Weiten des Ozeans zurecht und erreichten – meist – ihr Ziel. Sie achteten dabei auf 
alles, auch auf den Flug der Seevögel. Da die Vögel ihre Nester auf trockenem 
Land bauen, war es oft entscheidend zu beobachten, wohin sie flogen. Auch aus 
Wolkenbewegungen genau wie aus Meeresströmungen konnten die Polynesier 
ihre Schlüsse ziehen. 

Im Bootsbau waren die Polynesier absolute Meister. Sie höhlten Baumstämme 
aus, verbanden sie mit Querstreben, dichteten alles mit Baumharz ab und schufen 
so höchst seetüchtige und dabei flexible Katamarane. Die Verbindungsstangen 
wurden mit Seilen aus Kokosfasern befestigt, die flexibel auf den Seegang reagie-
ren konnten. Diese Bauart schützte die Doppelrumpf-Kanus vor dem Kentern. 
Dazu bot diese Konstruktion einen weiteren Vorteil: Über den Verbindungsstan-
gen konnten Matten und Bretter ausgelegt werden, auf denen Vorräte gelagert 
wurden. Sogar kleine Schutzhütten passten hierauf. Da es kein abgeflachtes Heck 
gab, die Polynesier-Schiffe sahen auf beiden Seiten gleich aus, konnten sie pro
blemlos in beiden Richtungen in See stechen. Das ist vorteilhaft, um von einem 
flachen Strand aus loszufahren. Ein Polynesier-Boot musste nicht gedreht werden, 
um weiterzufahren. Man schätzt, dass die Katamarane so groß gebaut wurden, 
dass eine vielköpfige Besatzung damit auch längere Seereisen überstehen konn-
te. Manchmal war mit einem solchen Katamaran ein gutes Dutzend Menschen un-
terwegs. Die Boote wurden bei Flaute gerudert, besaßen aber auch Segel (ge-
flochtene Pandanus-Blätter) für Tage mit günstigen Winden. Die Südseeboote wa-
ren ähnlich seetüchtig wie die Wikingerboote in Europa und genauso wendig. 
Meeresströmungen und der Wind auf See – hier meist die Passatwinde – konnten 
mit ihnen optimal ausgenutzt werden.

Weil die Polynesier, die auf den Hawaii-Inseln siedelten, hier alles fanden, was sie 
zum Leben brauchten, gerieten ihre Segelkunst und ihre nautischen Fähigkeiten, 
die sie einst hierher gebracht hatten, nach und nach in Vergessenheit. Irgend-
wann konnte man sich auch nicht mehr vorstellen, dass die ersten Siedler mit ein-
fachen Booten über das Meer gekommen waren. Das änderte sich erst 1976, als 
Nainoa Thompson mit seinen nachgebauten Polynesier-Booten lange Seereisen 
unternahm. Thompson hatte eindrucksvoll bewiesen, dass die Polynesier auch 
ohne Kompass sicher fernste Ziele mitten im Pazifik finden konnten. Dass sie die 
Risiken kannten, die sie dabei eingingen, ist sicher, denn sie konnten die See und 
ihre Gefahren genau einschätzen und stellten sich so gut es ging darauf ein. Sie 
waren nicht nur höchst geschickte Seefahrer, sondern auch gute Planer, die sich 
ausrechnen konnten, welche Vorräte sie mit an Bord nehmen mussten, um solche 
Expeditionen mitsamt ihrer Mitreisenden überleben zu können. 

Nicht jede Fahrt der Polynesier fand ein glückliches Ende. Gewaltige Stürme oder 
auch Irrtümer der Navigatoren konnten tödlich sein. Wie viele polynesische See-
fahrer auf ihren Reisen scheiterten, kann man nur erahnen und bestenfalls grob 
schätzen. Bei den riesigen Entfernungen und der Gefährlichkeit des Meeres dürfte 
die Anzahl derjenigen, die niemals in Hawaii angekommen und in der Weite des 
Pazifiks verschollen sind, die Zahl der tatsächlichen Immigranten übersteigen. 

Man schätzt, dass insgesamt über eine halbe Million Menschen bei den Fernfahr-
ten der Polynesier umgekommen sind. Manche von ihnen verhungerten, andere 
verdursteten auf See. Ausreichend Regenwasser gab es nicht zu jeder Jahreszeit, 
die Seefahrer nahmen Kokosnüsse mit auf ihre Reisen, doch manchmal reichte 
ihre Zahl nicht aus. Als Nahrung dienten gepökeltes Fleisch, Trockenfisch und 
frisch gefangene Meerestiere. Die mitgeführten Tiere, die zusätzlich auf Futter an-
gewiesen waren, waren jedoch tabu und durften nicht geschlachtet werden. Sie 
sollten das Ziel lebend erreichen, sich dort vermehren und langfristig das Überle-
ben sicherstellen.

Die europäische „Entdeckung“

Cook, nur Entdecker Nr. 2?

Die Briten liebten ihre Seehelden und sorgten dafür, dass deren Abenteuer ge-
bührend gewürdigt und bekannt wurden. Das geschah auch, weil Schiffsexpedi
tionen teuer waren und alles getan werden musste, um Geldgeber dafür zu finden 
oder die Politiker für solche Vorhaben zu begeistern, damit der britische Staat sich 
daran direkt oder per Unterstützung durch die Marine beteiligte. In dieser Zeit 
entstanden Seekarten, die die Schifffahrt zu zuvor unbekannten Regionen deut-
lich erleichterten. Zudem galt es, Regionen zu finden, in denen die teuren Gewür-
ze wuchsen und mit denen Handel betrieben werden konnte. Auch war England 
daran interessiert, neue Kolonien zu gründen. Gründe genug, die Weltmeere zu 
erforschen.

Entsprechend gibt es zu Seereisen und Weltumrundungen des Briten James Cook, 
der auch ein herausragender Kartograf war, viele Berichte, auch über seine beiden 
Besuche der Hawaii-Inseln. Die Tatsache, dass Cook hier im Kampf mit den Einhei-
mischen umkam, machte Hawaii in England und darüber hinaus bekannt. Europa 
interessierte sich jetzt für diese Inseln fern im Pazifik. Gern wird so getan, als seien 
mit den Schiffen Cooks die ersten Europäer nach Hawaii gekommen. Doch ob das 
so stimmt, ist mehr als fraglich. Es spricht einiges dafür, dass vor ihm Seeleute aus 
den Mittelmeerländern die pazifische Inselwelt gesichtet haben, vielleicht sogar 
Kontakt mit deren Einwohnern aufnahmen. Das ist nicht auszuschließen, hatten 
doch die Spanier im 17. Jh. damit begonnen, regelmäßig den Pazifik auf der Route 
Mexiko–Philippinen mit ihren Segelschiffen zu befahren. Sie waren also schon 
220 Jahre vor Cook in diesem Seegebiet unterwegs. 

Dass sie Seewege bevorzugten, die sowohl nördlich oder südlich an der Inselgrup-
pe vorbeiführten, spricht nicht dagegen, dass sie die Hawaii-Inseln kannten. 
Schwere Stürme oder auch ungünstige Windverhältnisse führten immer wieder 
dazu, wie es in den Logbüchern spanischer Schiffe pflichtgemäß vermerkt wurde, 
dass die spanischen Großsegler bisweilen ganz erheblich von ihrem geplanten 
Kurs abkamen und dadurch bis dahin unbekannte Inseln entdeckten. 1527 soll 
beispielsweise der in spanischen Diensten stehende Kapitän Juan Gaetano vor 
dem Hawaii-Archipel vor Anker gegangen sein. Als in den Kaperkriegen zu Beginn 
des 18. Jh. spanische Seekarten in die Hände der Engländer fielen, waren dort In-
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seln mit Namen La Mesa („der Tisch“) und Los Monjos („die Mönche“) etwa in dem 
Seegebiet eingezeichnet, in dem Hawaii zu finden ist.

Weitere Funde und Berichte lassen Spekulationen aufkommen, ob Spanier nicht 
nur Hawaii sichteten, sondern dort auch an Land gegangen sind und einen nach-
haltigen Einfluss auf die insulare Gesellschaft gehabt haben. So fand man etwa 
Mitte des 20. Jh. im Sarg des vergötterten Häuptlings Lono ein kleines Eisenstück, 
das unmöglich aus Hawaii stammen konnte, da die Insulaner die Kunst der Eisen-
gewinnung nicht beherrschten und es hier auch keine Erzvorkommen gab. Lono 
lebte im 17. Jh., also zu einer Zeit, in der es Kontakte zu spanischen Seefahrern ge-
geben haben könnte. In den frühen mündlichen Berichten der Ureinwohner ist zu-
dem von hellhäutigen Menschen die Rede. Dazu – und auch das wird als Hinweis 
auf Kontakte zu spanischen Schiffen gewertet – erinnern die Prunkausrüstungen 
hawaiianischer Krieger an die prächtigen Uniformen der spanischen Offiziere. Für 
den dazugehörigen Helm, den Dolch und die Umhänge hat es, so wird angenom-
men, spanische Vorbilder gegeben. Ähnlich ausgestattet nahmen spanische Offi-
ziere vor drei Jahrhunderten an Paraden teil, das entsprach der damaligen Mode. 
Selbst die bevorzugten Farben der Häuptlings-Federumhänge, nämlich Rot und 
Gelb, werden von Forschern mit einem frühen Kontakt zu Spaniern in Verbindung 
gebracht. Diese Farben wurden im alten Spanien als königlich angesehen und 
sind bis heute die Farben der spanischen Staatsflagge. Alle diese Indizien lassen 
den Schluss zu, dass vor den Briten bereits spanische Schiffe nach Hawaii gesegelt 
waren. Der endgültige Beweis für diese „erste Entdeckung Hawaiis“ fehlt noch. 

Captain James Cook

An der Westküste von Big Island, Hwy. 11, Meile 106, zweigt eine enge Straße ab, 
die zur Küste hinunterführt. Das ist die Zufahrt zur Kealakekua Bay. In dieser Bucht 
fand der britische Seefahrer Captain James Cook im Kampf mit Einheimischen sein 
blutiges Ende. An ihn erinnern hier das Captain Cook Memorial Monument und der 
Cook Point, eine Felsspitze, die ins Meer hinausragt. Wer das Monument besuchen 
will (s. S. 351), muss einen längeren Fußweg einplanen. Eine Statue des Seefahrers 
steht mitten im Ortszentrum von Waimea an der Südküste der Insel Kauai, eine Re-
plik des Standbilds in Whitby, England, wo Cook ausgebildet wurde. 

Dass Cook auf Kauai besonders geehrt wird, hat einen guten Grund. Am 20. Januar 
1778 ankerten die Schiffe „Resolution“ und „Discovery“ in der Bucht von Waimea. 
Cook ließ sich mit einem Beiboot übersetzen und ist damit der erste Europäer, der 
seinen Fuß auf eine hawaiianische Insel setzte.

Auf zwei Weltreisen hatte sich Cook damals bereits Ruhm erworben und für seine 
Zeit sensationelle Entdeckungen gemacht. Auch waren ihm große Teile der poly-
nesischen Inselwelt durch verschiedene Expeditionsfahrten bekannt. Ab 1776 be-
fand sich der britische Weltumsegler auf dem Weg in die Arktis, wo er die vermu-
tete Nordwestpassage finden sollte, von der man sich eine große Zeitersparnis auf 
dem Weg in den Pazifik erhoffte. Eher zufällig stieß er dabei mitten im Pazifik auf 
Hawaii, wo er Ende Januar 1778 an Oahu vorbeisegelte, um vor Waimea auf Kauai 
vor Anker zu gehen. Schon einen Tag nach der Ankunft in der Bucht vor Waimea 

„HMS Resolution“ (neuzeitliche Darstellung)

traf er sich mit den Insulanern, 
die ihn sehr freundschaftlich be-
grüßten und aufnahmen. Dabei 
wurden erste Tauschgeschäfte 
gemacht. 

Die Besatzung verbrachte nur 
eine kurze Zeit auf Kauai und Nii-
hau. Dabei entstanden die ers-
ten Aufzeichnungen über Leben 
und Kultur der Hawaiianer sowie 
über die Flora und Fauna des Ar-
chipels. Zusammen mit Beschrei-
bungen bei späteren Aufenthal-
ten stellen diese Dokumente die 
wohl wichtigste historische 
Quelle über das frühe Hawaii dar, 
insbesondere das Logbuch von 
James Cook und die Illustratio-
nen des Schweizers Johann Wä-
ber (engl.: John Webber). Zeichner hatten bei den Expeditionen die Aufgabe, die 
heute Fotografen und Kameraleuten übertragen werden: Die Erfolge eines sol-
chen gewagten Unternehmens mussten in Wort und Bild dokumentiert werden. 
Den Namen Hawaii benutzte Cook für diesen Archipel nicht. Er nannte die Inselket-
te „Sandwich Islands“, zu Ehren des Staatsmannes John Montagu, des vierten Earl 
of Sandwich und wichtigsten Förderers des Kapitäns. 

Der Besuch der Europäer war aus heutiger Sicht für Hawaii mehr als problema-
tisch. Als Gastgeschenk brachte Cook Ziegen und Schweine sowie einige Samen 
von Früchten mit und setzte damit unfreiwillig eine verhängnisvolle Entwicklung 
in Gang, die schließlich die gesamte hier heimische Tier- und Pflanzenwelt in Mit-
leidenschaft ziehen sollte. Auch die Sexualkontakte, die die Matrosen und Offizie-
re mit den hier beheimateten Frauen eingingen, sollten für die hawaiianische Ge-
sellschaft furchtbare Folgen haben, indem Syphilis, Gonorrhöe und andere Krank-
heiten Einzug hielten. Das aber wusste man nicht, als Cook und seine Mannschaf-
ten die Gastfreundschaft der Hawaiianer genossen. 

Nachdem die „Discovery“ und „Resolution“ Hawaii verlassen hatten, kreuzten sie 
sieben Monate lang in der eisigen Kälte der Arktis, ohne die Nordwestpassage zu 
finden und ohne – wie erhofft – den Atlantischen Ozean zu erreichen. Cook ent-
schloss sich, als feststand, dass er die Passage nicht finden konnte, die Heimreise 
auf gleicher Route wie bei der Hinfahrt anzutreten, wobei er auf Hawaii einen län-
geren Zwischenstopp einplante, um zwingend notwendige Reparaturarbeiten an 
den Schiffen zu erledigen. 

Im November 1778 erreichten seine Schiffe Hawaii zum zweiten Mal. Diesmal 
wurden alle hawaiianischen Inseln erkundet und die Seekarten um neue Entde-
ckungen erweitert. So wurde die Insel Maui erst bei dieser Fahrt entdeckt und 
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„HMS Resolution“ (neuzeitliche Darstellung)
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Nach zwei Monaten, in denen die Europäer nicht nur mit Geschenken überhäuft 
worden waren, sondern auch die Schiffe instand gesetzt und erneut das freizügi-
ge Leben genossen hatten, stachen die „Resolution“ und „Discovery“ am 4. Febru-
ar endlich in See. Allerdings gerieten sie kurz darauf in einen heftigen Sturm, der 
Segel und Masten beschädigte, sodass sich Cook entschloss zurückzukehren, um 
die notwendigen Reparaturen vorzunehmen. Doch diesmal war alles ganz anders: 
Nach dem Ende des Festes waren die meisten Insulaner in ihre Dörfer zurückge-
kehrt und diejenigen, die man in der Bucht antraf, zeigten unverhohlen Misstrau-
en. Sie fragten sich, wieso ein Gott durch einen Sturm so in Bedrängnis geraten 
konnte. Diejenigen, die sich für Lono-Cook verausgabt hatten und deren Lebens-
mittelvorräte weitgehend erschöpft waren, kamen zu der Überzeugung, dass We-
sen, die Schiffe reparieren mussten, keine Götter sein konnten. Solche Wesen 
durfte man auch bestehlen. Cook beschloss, etwas gegen die Diebstähle zu unter-
nehmen. Am 13. Februar kam es zu Kämpfen, bei denen vier Besatzungsmitglieder 
und James Cook ihr Leben verloren. Später wurden der Schiffsbesatzung einige 
verstümmelte Leichenteile des Weltumseglers übergeben, und man konnte in Er-
fahrung bringen, dass andere Teile in den Besitz von Häuptlingen und Priestern 
übergegangen waren. Die Überlebenden waren vom grausigen Tod ihres Kapi-
täns so schockiert, dass sie ihrerseits mit den Kanonen ihrer Schiffe die Dörfer und 
Tempel an Land beschossen und die gleichen Menschen umbrachten, die sie noch 
vor kurzer Zeit überaus gastfreundlich empfangen hatten. 

Weitere „Entdecker“

Nach James Cooks Tod übernahm der Offizier Charles Clerke die Leitung der Schif-
fe und brachte die Expedition sicher nach England zurück. Auf dem Weg sichtete 
und beschrieb er die Insel Lanai, die Cooks Aufmerksamkeit entgangen war. Da-
nach gelangte noch eine Reihe weiterer wagemutiger europäischer Seeleute nach 
Hawaii, darunter die Franzosen Jean-François de Galaup de la Pérouse und Louis 
de Freycinet, die den Katholizismus auf die Inseln brachten.

Die meisten Expeditionen unternahmen jedoch die Engländer. Darunter berühm-
te Kapitäne wie George Vancouver, der mit Cooks Schiff „Discovery“ und dazu mit 
der „Chatham“ und der „Daedalus“ insgesamt dreimal 
zwischen 1792 und 1794 Hawaii anlief. Vancouver, der 
außerdem die Nordwestküste Amerikas erforschte, be-
trat auf seiner ersten Reise 1792 als erster Europäer die 
Insel Molokai, bei seiner zweiten Reise besuchte er alle 
Inseln und verhandelte mit deren Königen. Vancouver 
gewann das Vertrauen von Hawaiis König Kameha-
meha I., den er mit Rat, Waffen und westlicher Schiffs-
baukunst bei dessen Eroberungszügen unterstützte. 
Vancouver brachte auch die ersten Rinder und Gänse 
mit nach Hawaii und lieferte Setzlinge für Orangen- 
und Mandelbäume. Ein früher Anbau von Weintrauben 
und einer Reihe europäischer Früchte geht ebenfalls 
auf ihn zurück. 

George Vancouver

kartografiert. Am 17. Januar 1779 schließlich gingen dann die beiden Schiffe 
Cooks in der Kealakekua Bay im Westen von Big Island vor Anker.

Der Empfang, der den Europäern dort bereitet wurde, übertraf alles, was sie bis da-
hin in Polynesien erlebt hatten. Offiziere schätzten, dass rund 3.000 Kanus und etwa 
10.000 Einheimische versammelt waren, und in Cooks Tagebüchern ist nachzulesen, 
welche Feierlichkeiten, Geschenke und Speisen von den Hawaiianern aufgeboten 
wurden, um ihre Gäste zufriedenzustellen. Der Grund für eine solch außergewöhn-
liche Zuvorkommenheit: Erstens hatte Cook als Ankerplatz zufälligerweise einen 
heiligen Ort ausgewählt, an dem gerade damals die größte religiöse Zeremonie zu 
Ehren des Gottes Lono abgehalten wurde. Und zweitens hielten ihn die Einwohner 
aufgrund dieser Vorzeichen und wegen ihrer Legenden, die bis in Details auf Cook 
und seine Schiffe zuzutreffen schienen, für den Gott Lono persönlich.

 EXTRA: James Cook – Weltumsegler, Forscher und Entdecker

James Cook wurde als Sohn eines Tage-
löhners am 27. Oktober 1728 in Marton 
(Yorkshire) geboren und fuhr zunächst 
auf einem Kohlenschiff zur See, bevor er 
im Siebenjährigen Krieg in die Dienste 
der englischen Marine trat. Sein natur-
wissenschaftliches und zeichnerisches 
Talent prädestinierte ihn für eine Expedi-
tion zur Vermessung des kanadischen 
St.-Lorenz-Stromes, und seine kartogra-
fischen Arbeiten sowie die Beschreibung 
einer Sonnenfinsternis im Jahr 1766 
machten die britische Admiralität und 
die Royal Society auf ihn aufmerksam. 
Schließlich übertrug man ihm die Lei-
tung jener Expedition mit der Endeavour 
(„Bestreben“, „Anstrengung“), die zur 
(Wieder-)Entdeckung der pazifischen In-
selwelt führen sollte. Man erhoffte sich 

von ihm die Entdeckung des „Südkontinents“. Cook führte auf der Reise auch wissenschaft-
liche Experimente durch. So galt es, die Wirksamkeit von Sauerkraut zur Bekämpfung der 
Mangelkrankheit Skorbut, die noch im 18. Jh. unter Seeleuten grassierte, zu erforschen. 
Weiterhin sollte bei Tahiti der Durchzug der Venus durch die Sonne beobachtet werden.

Zwei weitere Reisen (1772–1775 und 1776–1779) führten James Cook erneut in den Pazifik, 
dabei wagte er sich weiter in Richtung Süden als alle Europäer vor ihm. Auf seiner letzten 
Fahrt sollte er mit den Schiffen „Discovery“ und „Resolution“ die Nordwestpassage, also 
den Seeweg durchs Eismeer nördlich am amerikanischen Kontinent entlang, finden und 
bezwingen. Nachdem ihm das nicht gelungen war, segelte er von Alaska zurück in den Pa-
zifik, wo der Fünfzigjährige schließlich am 13. Februar 1779 von hawaiianischen Einheimi-
schen getötet wurde. Seine wissenschaftliche Sorgfalt, sein seemännisches Können und 
seine vergleichsweise große Toleranz indigener Völker gegenüber machten ihn zu einer der 
ganz großen Entdeckergestalten des 18. Jh.

James Cook
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Könige, Walfänger und Missionare

Bis ins frühe 19. Jh. blieben die Ureinwohner Hawaiis weitgehend unter sich. Da-
nach veränderte sich ihr Leben innerhalb nur weniger Jahre von Grund auf. Die 
Zeiten, in denen die Hawaiianer auf ihren Inseln vorwiegend isoliert lebten und es 
kaum Einflüsse von außen gab, waren ein für alle Mal vorbei. Sie mussten lernen, 
sich auf neue Ideen und sich schnell ändernde Lebensweisen einzustellen. Auch 
ihr politisches System wandelte sich: Einem Häuptling von Big Island gelang es 
erstmalig in der Geschichte Hawaiis, die Herrschaft über alle Inseln des Archipels 
zu erringen und ein vereinigtes Königreich Hawaii zu installieren. Die Geschichts-
schreibung würdigte diese Leistung, indem sie später den Namen von Kameha-
meha I. mit dem Zusatz „der Große“ versah. Kamehameha I., der Große, wird bis 
heute auf den Inseln verehrt.

EXTRA: Der Einiger Hawaiis: König Kamehameha I.

König Kamehameha I. wurde wahrscheinlich im November 1758 in Kohala auf Big Island ge-
boren. Kamehamehas Eltern entstammten jeweils mächtigen Häuptlingsgeschlechtern, die 
große Teile der Insel Hawaii beherrschten. Der Legende nach wurde seine Geburt von himm-
lischen Vorzeichen begleitet, die seine spätere Bedeutung für den Archipel ankündigten. In 
seinen ersten Jahren wurde das Kind versteckt, damit es nicht von feindlichen Clans getötet 
werden konnte. Nach dieser Zeit wurde der Junge, der ursprünglich Paiea hieß, zum Häupt-
lingshof zurückgebracht und erhielt den Namen Kamehameha („der Einsame“).

Die nächsten sieben Jahre wurde er in sportlicher, religiöser und sozialer Hinsicht zu einem 
Alii erzogen, um später die Aufgabe eines Herrschers übernehmen zu können. Nach dem 
Tod seines Vaters wurde Kamehameha im Alter von 14 Jahren von seinem Onkel, König Ka-
laniopuu, adoptiert. Der Junge, zu dieser Zeit bereits ein berühmter Speerwerfer und als 
außerordentlich klug und stark bekannt, begleitete seinen Onkel in vielen Bürgerkriegen, 
an deren Ende er als König ganz Big Island und einen Teil Mauis beherrschte. Vor Fremden 
hatte Kamehameha keine Angst. Zusammen mit König Kalaniopuu besuchte er am 17. Ja-
nuar 1779 die „Discovery“ und machte die persönliche Bekanntschaft Captain Cooks.

Die Gewehre, Kanonen und die aus Eisen geschmiedeten Waffen der Engländer beein-
druckten ihn sehr. Er erkannte sofort den Vorteil, den solche Waffen ihm bei den Auseinan-
dersetzung mit den herkömmlich bewaffneten feindlichen Stämmen auf den Inseln ver-
schaffen würden. Auch das Segelschiff des Briten, das sicherer und viel größer war als die 
zwar sehr seetüchtigen, aber doch verletzlicheren Ausleger-Kanus der Hawaiianer, beein-
druckte ihn. Als Kriegsschiffe waren sie allen Schiffen der Hawaiianer weit überlegen. Es 
dauerte allerdings noch eine Weile, bis er dieses Wissen für seine politischen Ziele einsetzen 
konnte. Erst nach dem Tod seines Onkels und regem Handel mit westlichen Seeleuten, die 
ihn mit Waffen versorgten, konnte er feindliche Stämme wirksam angreifen. Seine Solda-
ten waren dank der besseren Ausrüstung auf Hawaii unschlagbar.

Sein erster Feldzug führte ihn 1790 nach Maui, wo er bei Hana landete und nach und 
nach die gesamte Insel eroberte. Die letzten Verteidiger Mauis trieb er ins enge Iao Valley 
und ließ sie dort mit einer Kanone beschießen. Im nächsten Jahr führte er einen erbitterten 
Krieg auf seiner Heimatinsel Big Island gegen seinen stärksten Rivalen, König Keoua. 

Kamehameha, der ohnehin schon als offizieller 
Wächter des Kriegsgottes Ku galt, erhielt dabei eine 
weitere göttliche Hilfe: Die Feuergöttin Pele sandte 
Vulkanausbrüche und Gaseruptionen, die die zweite 
Armee Keouas vernichteten. Mehr als 400 Menschen 
starben bei dieser Naturkatastrophe. Weitere Kriege 
folgten, oft verbunden mit einem schrecklichen Straf-
gericht, bei dem die feindlichen Häuptlinge dem 
Kriegsgott Ku geopfert wurden. 1795 sandte Kameha-
meha erneut eine Kriegsflotte mit 16.000 Mann, Ka-
nonen und Musketen gegen Maui, das von ihm abge-
fallen war, und eroberte die Insel ein zweites Mal.

Im selben Jahr verleibte er auch Molokai seinem 
Reich ein und setzte die Fahrt zum dicht bevölkerten 
Oahu fort. Er landete in Waikiki und trieb die Verteidi-
ger der Insel ins Nuuanu Valley, wo sich diese aus Angst vor dem grausamen Angreifer lie-
ber die Klippen hinabstürzten, als von seinen Truppen gefangen genommen zu werden. 
1796 vereitelte ein heftiger Sturm Kamehamehas Eroberung von Kauai und Niihau. In 
Kämpfe auf den anderen Inseln verstrickt, die er alle siegreich bestand, konnte er sich erst 
ab 1805 wieder dem ungelösten Problem Kauai zuwenden. Bis 1810 unternahm er noch ei-
nen zweiten Feldzug dorthin, der ebenfalls an Naturgewalten scheiterte. Schließlich arran-
gierte sich Kamehameha mit den Herrschern von Kauai, indem er ihnen eine begrenzte Au-
tonomie zusicherte, sich aber als Herrscher von Kauai bestätigen ließ. 

Kamehameha, der Einsame, war nun der König des gesamten Archipels. Das vereinte Kö-
nigreich von Hawaii war geschaffen. Die von Kamehameha begründete Dynastie herrschte 
nahezu ein Jahrhundert über das Inselkönigreich von Hawaii. Gleichzeitig leitete er durch sei-
ne Kontakte zu den Haole (Weißen) jedoch auch jene Entwicklung ein, die später zum Ende 
seines neu geschaffenen Königreichs führen sollte. Ohne die Waffen der Weißen hätte er wohl 
kaum die Inseln Hawaiis unter seine Herrschaft zwingen können. Und ohne ihr Wissen wäre 
sein Königreich wohl auch bald gescheitert. So aber konnte er sich neue Mittel für seinen Han-
del mit den Seeleuten beschaffen, indem er beispielsweise Kapitän George Vancouvers Rat 
befolgte und die Sandelbäume fällen ließ, deren duftendes Holz in China gutes Geld brachte. 

Wenn es opportun war, legte er seinen Federumhang ab und ließ sich in westlicher Klei-
dung sehen. Vor allem von der Macht des britischen Weltreiches war er beeindruckt. So ließ 
er mithilfe Kapitän Vancouvers ein Schiff nach westlichem Vorbild bauen, dem er bezeich-
nenderweise den Namen Britannia gab. Und der Union Jack sollte ab dieser Zeit auch auf 
den hawaiianischen Schiffen wehen. Kamehameha ging sogar so weit, George Vancouver 
eine Botschaft mitzugeben, nach der das Königreich Hawaii unter den Schutz Englands ge-
stellt werden wolle.

Weiterhin polynesicher Überzeugung, respektierte Kamehameha das Kapu-System, opferte 
den Göttern, folgte dem Rat der Priester und umgab sich mit einem Harem adeliger Frauen. 
Seine „Lieblingsfrau“ Kaahumanu nahm später seinen Platz ein. In den letzten Lebensjah-
ren brachte er dem Inselreich den langersehnten Frieden. Er ließ überall im Land Tempel 
bauen und galt in seiner unumschränkten Macht als weise und milde, später wurde ihm der 
Beiname „der Große“ verliehen. Kamehameha starb am 8. Mai 1819 bei Kailua im Alter von 
61 Jahren. Nach alter Tradition wurden seine Gebeine an einem geheimen Ort beigesetzt.
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